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Bcey Hochſt erfreulicher Gelegenheit
der

zwiſchen dem

Fochgebohrnen Grafen und HErrn,

can ÊÚ[{ AWarl Ghuſiav Peinhatd,
Erbgrafen zu Leiningen, Herrn zu Weſterburg, Schadeck, Grun—

ſtadt, Oberbrunn und Forbach, des Heiligen Romiſchen.

Reichs Semper Freyen ec.
Und der

Hochgebohrnen Grafin und Frau,

snagc ſiueo
 a

hilivpinn RHuguſa,
Wild-Grafin zu Dhaun und Kyrburg, Rhein-Grafin zum Stein,

Grafin zu Salm, Frau zu Vinſtingen, Puttlingen und
Dimringen c.

am 18 ten Juliin766.
vollzogenen hohen Vermahlung

wolte
ihre unterthanige Devotion und Glukwunſch darlegen

die

Hochgrafl: Leiningen-Weſterburgiſche Canzley zu Grunſtadt.

cheheheh cheh cheh cch νν ανtνν
GRuENSTADdT.,gedruckt bey Johann Georg Nugliſch, Hof-und Cantzley- Buchdrucket.
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Viel, die ſich. vor der Ebe ſcheuen,
begunten, wenn ſie Euch geſehn,
von ihrem Dunkel abzuſtehn,
und in Gedanken ſchon zu freien.

ſe lieblich ſind die feſten Bande,
in welche ſich die Liebe legt,

wenniſie im rein vermalten Stande

den Zwek der eignen Wohlfart hegt,
und ſich ſo unverfalſcht verbindet,
das iedes ſich geſchazt im andern findet.
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E

Meligion, Vernunft und Tugend
1te

legt billig zum getreuen Bund
des Hertzens mit der muntren Jugend
den erſten dauerhaften Grund.
Sie ſucht volkomne Eigenſchaften,
worauf hernach die auſſern Sinne haften.

KGewis, dies ſind recht niedre Triebe,

die eine Sinnlichkeit nur kuhlt.
Nein, die erhabne, achte Liebe
macht, daß Vernunft und Sele ſuhlt.
Kein edler Geiſt kan ſchlechte Selen
ſich ſo vertraut zu ſeinem Umgang wehlen.

c

Siin Herz, das ſein Verſtand bezwungen,

ein denkend Herz, vom Wiz belebt,
ein Herz, von Gottes furcht durchdrungen,
ein ſittlich Herz, das ſich beſtrebt
nur tugendhaften zu gefallen
behalt allein den hochſten Preis vor allen.



Jher zum Beſiz. dergleichen Guter
durch gottliches Geſchik gelangt;
da die Verbindung der Gemuter
an einer Tugend-Kette hangt,
der wird mit groſſen Konigreichen
ſein ſchonſtes Gluk zu keiner Zeit vergleichen.

2533
Swei ſo verſchwiegne Bundsgenoſſen

belebt nur EJN zufriedner Geiſt
der ſie, wie Wachs in eins gefloſſen,
auf einerlei Beglukküng weiſt.

Da herſcht in Einigkeit und Stille
nur EJRN Verſtaund und EJR verbundner Wille.

geenlecht innigitreu ſind beide Herzen

zu EJNEM ſleiſch alſo beſtimt,
daß nie ein fremdes Herz durch Scherzen
zulezt am Bunde Antheil nimt.
Der Tod allein darf ſie nur faſſen,
von dem ſie ſich mit Tranen ſcheiden laſſen.

JJie ſind mit Gottes Rath zufrieden.
Jſt ihnen nicht das hochſte Glut“
von Schazzen dieſer Welt beſchieden,
ſo ſehn ſie auf ſich ſelbſt zuruk,

und teilen ſich zur Herzens weide
das Loos und Maas der zugedachten Freude.

Len Freund ſchlagt ein Verhangnis nieder,

er denkt dem Schikſal traurig nach;
durch ſeine Freundin lebt er wieder,
vergiſt ſein trubes Ungemach,

ergiebt ſich ſtandhaft dem Geſchikke,
geſtarkt durch Troſt pon Zuſpruch ihrer Blikke.

Sie Liebe tragt der Freundſchaft Schwache
mit zartlich freundlicher Gedult;
Sie mridet zankende Geſprache,

und gibt ſich lieber ſelbſt diee Schuld.  4
Sie ſucht kein Uebel zu vergroſſern,
vielmehr in Ernſt die Fehler auszubeſſern.



Wie Freundſchaft nimt des Hauſes Sorgen
gemeinſchaftlich in ihreu Rath
ſie teilt das Schwere ſchon am Morgen

und wurkt erleichtert durch die That.
Ein iedes ſucht die ſchwerſten Sachen
dem andern leicht undtraglicher zu machen.

t. iZrrgnugt ſind Jare weggeflogen,
wie Traum und Nacht zur Sommerzeit;

Der Saugling wird indes erzogen
zur Tugend und Geſchiklichkeit,

er wachſt im angenemſten Bilde,
und fuhrt das Herz der Eltern in dem Schilde.

c

er ſolch ein koſtbar Lvos gewinnen
und dauerhaft verwahren kan,

der darf ſich lange nicht beſinnen,
er ſehe nur dies Beiſpiel an

ſo wird er ſich bewogen finden,
noch heut ſein Herz im Denken zu verbinden.

Jhur Schade, daß volkomne Ehen
im Bunde ihrer reinſten Luſt

auf eine Zeitlichkeit beſtehen,
da bald durch todlichen Verluſt
die bitterſten Gemuts beſchwerden
zu groſrer Quaal weit ſtarker rege werden.

EſZernunft und Gluk hat SJE verbunden.

GoT1 ſegne Sge, Erlauchtr zwri.
Die Wahl verſpricht viel frohe Stunden,
wir wunſchen aber dies dabei,
daß nicht der Tod bald, Leid gebare,
viel mer der Bund durch lange Jahre wahre!
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